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Giavke Befestigungen längs dev schlesischen Grenze

Berlin , 18. 2uli . Ueber die Vorgänge im tschecho -slowakischen
Grenzgebiet werden nunmehr noch interessante Einzelheiten
bekannt . So meldet der in das Riesengebirgsgebiet entsandte
Sonderberichterstatter des „ 12 -Uhr -Vlattes " folgendes :

Hirschberg im Riesengebirge , 17. Juli . Seit Donnerstag
voriger Woche beobachtet man an der 1050 m hoch gelegenen
schlesischen Erenzbaude bei Schmiedeberg, dag jeden Tag vier
tschechische Offiziere , Soldaten und Zivilisten mit Vermessungs¬
geräten wichtige Vermessungen am Waldrand von Ober -Klein -
aupa , im Sichtfeld , der schlesischen Grenzbaude gelegen, vorneh¬
men . An den Vermessungsstellen rammten dann auf Befehl der
tschechischen Offiziere die Soldaten weihe Pfähle mit rot ange -
stricheuem Kops ein . Wie schon an vielen anderen Stellen , so
werden auch hier nach diesen Vorbereitungen in den nächsten
Tagen Tankfallen gebaut werden . Am Waldrand von Kolben¬
darf in Richtung auf die schlesischen Erenzbauden sind Ma¬
schinengewehrnester hergerichtet worden , die jedoch nur nachts
besetzt sind , während sich am Tage die Schützen in den Wald zu -
rückziehen .

An der Mohornmühle herrscht wieder lebhafter Verkehr .
Dauernd treffen neue Militärabteilungen ein . Auch wird auf
dem Grenzweg nach Kolbendorf erneut zahlloses tschechisches
Militär angetrofsen . Seit Freitag begegnet man täglich — wie
zuverlässig von Reisenden bestätigt wird — daß in Hohenelbe in
Sokolverbänden organisierte Frauen mit Gewehren ausgebildet
werden . In der Nacht zum Sonntag durchrasten zahllose Last¬
kraftwagen mit tschechischen Truppen die Ortschaft Hohenelbe.

Zuverlässige Meldungen aus Rochlitz und Harrachsdorf be¬
sagen, daß der Bevölkerung durch die Behörden für die nächsten
Tage Einquartierung bevorstehe. Entlang dem Riesengebirgs -
kamm werden neue riesige Befestigungen , Gefechtsstände und
Maschinengewehrnester in überheizter Eile hergerichtet , deren
Ban nach der deutschen Seite hin durch hohe Bretterzäune gegen
Einsicht geschützt ist . Auf der 1600 m hohen Schneekoppe , die zur

Berlin , 17. Juli . Volle vier Stunden wohnte am Sonniag -
nachmittag in der mit 7Ü0Ü0 Zuschauern besetzten herrlichen
Olympischen Kampfstätte der Generalstabschef der Faschistische »
Miliz , General Luigi Russo , auf Einladung des Stabschefs der
SA . den mitreißenden Schlußkämpfcn der 2. Reichswettkämpfe
der Braunen Armee Adolf Hitlers bei . Die wehr -sportl . Mann¬
schaftswettbewerbe in der von der SA . geschaffenen neuartigen
Form , die Entscheidung in den Mannschafts - u . Einzelkämpfen des
Wehrsports , der Leichtathletik und der Kampfspiele und endlich
die Vorführungen von 800 SA .-Männern der Gruppe Nordsee
und der Aufmarsch der Teilnehmer zur Siegerehrung vemittel ^
ten dem hohen Gast einen tiefen Eindruck von dem Geist, der die
politischen Kampftruppen des Führers beseelt und in vorbild¬
licher Disziplin und Kameradschaft zu den außergewöhnlichen
Leistungen beflügelt , die das stolze Ergebnis des zweiten Rcichs-
wettkampses sind ,

Zu Ehren des Gastes wehte neben den Fahnen der Bewegung
auch die Trikolore Italiens von den Flaggenmasten des Olym¬
pischen Stadions . Wieder wurde das umfangreiche und außer¬
ordentliche fesselnde Schlußprogramm mit den Hauptentschei-
dnngen mit bewunderungswürdiger Präzision abgewickelt. Die
Besucher, unter ihnen neben dem Generalstabschef und keiner
Begleitung die Botschafter von Italien , Japan , Amerika , Schwe¬
den und Rumänien , zahlreiche führende Persönlichkeit aus Be¬
wegung , Staat und Wehrmacht , das gesamte Führerkorps der
CA . und Zehntausende SA .-Kameraden aus allen Gruppen
Eroßdeutschlands sahen Kämpfe voller Spannung , sportlichen
Einsatzes und bemerkenswerter Leistungen.

Die Reichswettkämpfe klangen mit der Siegerehrung aus , die
der Stabschef selbst vornahm . Als er bei seinen Worten des
Dankes an die Kameraden der SA . in allen Gruppen des Rei¬
ches und bei seinem Glückwunsch und Anerkennung an die Sieger
der Reichswettkümpse auch der Freude über die Anwesenheit des
Generalstabschefs der befreundeten Faschistischen Miliz Ausdruck
gab , bereiteten die 70 000 dem East eine spontane und herzliche
Huldigung , die der Ausdruck der freundschaftlichen Empfindung
des deutschen für das iralienische Volk, seinen Duce -und die
faschistische Garde war .
Die Waffenbrüderschaft der Miliz und der SA . — Begeistertes
Echo der Ausnahme General Russos in Deutschland in der italie¬

nischen Presse.
Rom , 17 . Juli . Die überaus herzliche Aufnahme und die

zahlreichen Ehrungen , die dem Generalstabschef der Faschistischen
Miliz , General Russo . während seines Gegenbesuches in Deutsch¬
land zuteil werden , finden in der gesamten italienischen Presse

Hälfte Deutsch und zur Hälfte tschecho - slowakisch ist, treffen seit
Freitag täglich tschechische Offiziere ein, die wichtige photo¬
graphische Ausnahmen nach der deutschen Seite und zwar nach
dem Hirschberger Tal und in die Täler nach Landeshut in Schle¬
sien und Liebau in Schlesien machen . Auch auf dem Kamm des
Riesengebirges , unterhalb der Schneekoppe , find am Freitag
zahlreiche tschechische Offiziere beobachtet worden , die soweit es
die Sicht zuläßt , photographische Aufnahmen von den deutschen
Tälern machen. An der Grenze bei Nachod werden mit fieber¬
hafter Tätigkeit von tschechischem Militär umfangreiche Befesti¬
gungen angelegt . So sind an den der Grenze gegenüberliegenden
Bergabhängen zahlreiche Maschinengewehrnester, die dauernd
besetzt gehalten werden , und betonierte Eeschützstände gebaut
worden . Die Waldwege sind durch Stacheldrahverhaue abge¬
sperrt . Desgleichen sind alle Wege des Geländes mit Ausnahme
der großen Landstraße , die durch die Geschützstellungen beherrscht
wird , durch schräg in den Boden gerammte Eisenpfähle (Tank¬
fallen ) unpassierbar gemacht. Auf dem das Tal an der Grenze
bei Nachod beherrschenden Berg ist — wie man ohne Glas von
der deutschen Seite aus beobachten kann — ein zahlreiches Ar¬
mierungspersonal bis in die späten Abendstunden emsig damat
beschäftigt, tiefe Erdstollen auszuheben , Betonklötze zu versetzen
und umfangreiche Befestigungen durchzusühren ; es ist offensicht¬
lich, daß an dieser Stelle größere Festungswerke angelegt werden
sollen.

Waldenburg , 17 . Juli . Im Grenzgebiet von Ober -Wllstegiers -
dorf wimmelt cs seit Freitag von tschechischen Gendarmeriebe¬
amten und Grenzjägern . In den Grenzbefestigungen sind neue
Truppenteile eingetrosfen , die zum Teil die bisher dort dienst¬
tuenden Truppen abgclöst haben , zahlenmäßig aber stärker sind
als die bisher dort diensttuenden Truppenteile , so daß an ver¬
schiedenen Stellen im Walde Zeltlager aufgeschlagen wurden .

ein äußerst lebhaftes und begeistertes Echo. Uebereinsiimmend
wird dabei auf die Verbundenheit der beiden Bewegungen hin¬
gewiesen, die auch bei dieser Gelegenheit in so eindrucksvoller
Weise zum Ausdruck gekommen sei . Im Mittelpunkte der aus¬
führlichen und bebilderten Berichte der römischen Sonntags¬
blätter sicht der herzliche Empfang General Russos beim Füh¬
rer . Besonderen Eindruck hat auch der Appell von über 20 000
SA .- Führern hinterlassen , der, wie „Popolo di Roma " unter¬
streicht, „die Waffenbrüderschaft der beiden Organisationen und
die enge Freundschaft und Verbundenheit der beiden Völker" er¬
neut bestätigt habe.

Berlin , 17. Juli . Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht
einen Artikel Alfred Rosenbergs , der sich mit den Aus¬
ladungen einer jüdischen Zeitschrift in Amerika beschäftigt, die
die Ziele des internationalen Judentums mit unerhörter Deut¬
lichkeit aufdeckten . Der Artikel hat felgenden Wortlaut :

Die Weltpresse und viele Rundfunksender in den verschieden¬
sten Staaten find wieder einmal bemüht , nichtgehaltene Reden
führender deutscher Persönlichkeiten als authentisches Material
zu verbreiten und eine planmäßige Hetze gegen das Deutsche
Reich zu inszenieren. Wie es wohl nicht zweifelhaft sein kann,
hat der jüdische Bolschewismus in Prrg alle An¬
strengungen gemacht,

' um durch immer wieder neue politische und
sonstige Provokationen Konflikte herbeizusühren , die geeignet
wären , ganz Europa in einen fuichlbaren Zusammenstoß zu ver¬
wickeln . In diesen Tagen mußte Deutschland erneut auf einen
solchen Versuch aufmerksam machen , den ein großes Judenblatt
in London in die Welt setzte , um eine tiefe Verfeindung zwischen
dem deutschen Volk auf der einen Seite und dem englischen und
französischen aus. her anderen herbeizusühren . Merkwürdig ist
dabei , daß, während diese Zeitungen Lügennachrichten fabrizie¬
ren und eiy großer Teil der anderen Presse jegliche Ledruckte
Aeußerung aufnimmt , die, irgendwie verdreht , als der sogenannte
deutsche Imperialismus dargestelli werden könnte, die gleichen
Leute , diedieunversch amte sie njüdischenDrohu n -
gen an die Welt einfach zu übersehen belieben ,
selbst wenn diese frechen Drohungen gröbste Beleidigungen des

'englischen oder des französischen Volles enthalten . Wir möchten

Auch in Pölitz und in Trautenau sind in der Nacht zum Sams¬
tag weitere Truppenverbände angekommen und auf den Bahn¬
höfen ausgeladen worden , was von zahlreichen Reisenden aus
Trautenau übereinstimmend berichtet wird . Wie sich bei ge¬
nauer Kontrolle herausstellt , sind bei einer Reihe von Straßen
auch am Sonntag die Grenzsperren noch vorhanden , und zwar
stets über die eine Straßenhälfte , während die andere Straßen¬
hälfte frei ist In der Gegend von Weckersdorf und Eohlerau
sieht man an den Straßen in kurzen Abständen Doppelposten,
die erst seit Samstag dort stehen . Von Erenzbeamten ist beob¬
achtet worden , daß in der Nacht zum Sonntag durch Weckersdorf
eine große Zahl von geschlossenen Militärlastkraftwagen fuhr ,
die mit Truppen beladen war . Bei Merkelsdorf stehen seit
Samstag früh an der Grenz sechs vollbeladene Wagen mit Stei¬
nen für die Wegsperre .

An der Straße nach Braunau kann man mit bloßem Auge
Schützenlöcher, die mit leichten Maschinengewehrtrupps besetzt
sind , und Artillerie -Beobachtungspunkte erkennen, an denen ein
stetes Kommen und Gehen herrscht .

Der in das sächsische und schlesische Grenzgebiet entsandte Son¬
derberichterstatter des „ 12 - llhr -Vlattes " gibt folgende Meldung :

Görlitz , 17 . Juli . Im Reichensteiner Gebirge , und zwar im
Grenzgebiet von der Gucke nach Reichenstein, sind in den letzten
Tagen aus allen kleinen Feldwege» Betonklötze angebracht wor¬
den und andere Wege durch senkrecht in de« Boden gerammte
Eise»pfähle gesperrt worden . In der Rumburger Gegend bei
Ebersbach in Sachsen sind die Maschinengewehrnester und Unter¬
stände nicht beseitigt , sondern in den letzten Tagen in aller Eile
ausgebaut worden . Auch in der Gegend von Neugersdorf in
Sachsen bestehen alle Militärposten noch weiter . Die Posten der
Gendarmerie und der Finanzwache sind seit einigen Tagen etwa
auf die dreifache Stärke gebracht worden. Die Verstärkung der
Finanzwache wurde in erster Linie aus militärischen Beständen
vorgenommen . Bei Rumburg ist die mit der Schöberburg be¬
nannte Schöber Linie sehr stark befestigt worden.

Schweres Berkehrungliick in Duisburg . — Neun Vorletzte.
Duisburg , 17 . Juli . Als Samstag nachmittag auf der Düssel¬

dorfer Landstraße in der Nähe der Anger -Brücke ein Personen¬
kraftwagen angehalten wurde , weil er einen Radfahrer verletzt
hatte , fuhr im gleichen Augenblick der fahrplanmäßige Autobus
der Linie Krefeld —Duisburg vorbei , während aus der entgegen¬
gesetzten Richtung ein Fernlastzug mit Anhänger kam . Der Last¬
zug geriet auf der feuchten Fahrbahn ins Schleudern . Beide
Fahrzeuoe prallten aufeinander . Neun Personen wurden ver¬
letzt : sie wurden sämtlich dem Krankenhaus zugeführt . Zwei
Personen schweben in Lebensgefahr .

. Auto in Kanal gestürzt. — B >er Insassen ertrunken .
Landquart (Graubünden ) , 17 . Juli . Beim Eingang in das

Prättigau -Tal geriet ein mit ' fünf Personen besetztes Auto in
einer Kurve über den Straßenrand hinaus . Es riß vier Wehr -
steine - fort ' und stürzte dann in einen Fabrikkangl . Vier In¬
sassen ertranken .

deshalb an dieser Stelle heute die Aufmerksamkeit der französi¬
schen , englischen und amerikanischcn Staatsmänner auf eine
Aeußerung lenken , die sie — vielleicht — übersehen haben , die
aber zur Kenntnis ihrer Völker zu bringen heilsamer wäre als
die Hetze gewisser Zeitungen gegen das Deutsche Reich zuzulassen .

„The American Heörew"
, eine in den Vereinigten Staaten

erscheinende jüdische Zeitschrift, brachte in ihrer Ausgabe vom
Juni 1938 einen Aufsatz , der sich eingehend mit der jüdischen

Weltpolitik befaßt und den Titel trägt : „Wird Eli Eli über
Horst Wessel siegen ?" In diesem Aufsatz wird gesagt, daß die
Koalition zwischen England . Frankreich und Sowjetrußland sich
gemeinsam den siegreichen Zuge des vom Erfolg berauschten
Adolf Hitler entgegeastellen würde , und, ob nun zufällig oder
mit Vorbedacht, in jedem dieser Lander stehe an wichtigster
Stelle ein Jude . Leon Blum ser zwar zur Zeit nicht mehr Pre¬
mierminister in Frankreich , aber Daladier habe die Schwere
der Negierung wohl nur für kurze Zeit auf seine Schultern ge¬
nommen . Blum sei ein hervorragende Jude , „er kann noch der
Moses werden , der zur rechten Zcir die Schöne (das französische
Volk) aus der Wüste führen wird "

. Danach wird festgestellt,
daß Litwinow , also der „ rusiische" Außenkommissar , ein großer
Jude sei , der zur Rechten Stalins sitze, „dieses kleinen Zinn¬
soldaten des Kommunismus "

. Lftwmow sei jetzt schon so groß

^ 7/ 7 Kampfgeist der Sfl
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Mas 7 7 aufgedeätt
vlum , Litwinow, hove-Velisha haben fich zur Vernichtung Veutfchlands zusammengetan



Geworden , daß er jedem Genossen aus der Internationale über

den Kopf gewachsen sei, „mit Ausnahme des Wächters des Kreml

mit blassem Gesicht" .
Von Litwinow wird dann gesagt , daß dieser „durchdringende

und talentvolle Mann " den franxösisch-sowjetifchen Pakt erfun¬
den und in die Tat umgesetzt habe . „Er war es , der Roqse -
velt hineinlegte . . . bezüglich der Errichtung der Han¬
delsbeziehungen . . . Er war es , der bis zur Grenze der diplo¬
matischen Erfolge gegangen ist , indem er Vas konservative , von
den Eton -Schülern in Zylindern regierte England zwang , in

freundschaftlichste Beziehungen zum großen Rußland zu treten .
Mit diesen Eton -Schülern ist offenbar in erster Linie Herr
Eden gemeint , dem sowjetrussische Sympathien notorisch sind.

Nachdem schon andere jüdische Zeitungen und Zeitschriften ihre
Meinung über den jetzigen britische « Kriegsminister dahin ge¬
äußert haben , daß er zweifellos der kommende Premierminister
Englands sej, wird diese Ansicht über Herrn Hore -Belisha in fol¬
gender Welse vom obengenannten amerikanisch - jüdischen Blatt
ausgesprochen : „Und Hore - Belisha ! Angenehm , glatt und ge¬
schickt, ehrgeizig und kompetent , brodelnd und aurtoritär . . ., sein
Stern ist noch im Aufstieg . Er wird in den Fußstapfen Israels
in die Residenz in der Downingstreet 1Ü gehen , wo die Schicksale
aller Untertanen des Königs beschlossen werde». Es wird dann
darauf hingewiesen , daß der Aufstieg Hore - Belishas sensationell
gewesen sei, daß er bei Lord Bcaverbrook gelernt habe und es
verstehe , zu erreichen , daß sein Name immer wieder hervortrete .

Und dann folgt etwas , was jeder Engländer zehnmal lesen
sollte . Er heißt : „In knapp einem Jahr verwandelte dieser leb¬

hafte und aggressive junge Mann die britische Armee , die eine

äußerst schäbige» veraltete und völlig mangelhafte Ausrüstung
hatte » in eine mechanisierte Kriegsmaschine von kriegsmäßiger
Stärke . . . Und dieses schasst er in einer Welt , die Gefahr lief »
etwas ähnliches wie ein Misthaufen für Diktatoren zu werden ."

Die nationalsozialistische Bewegung hat niemals einen amtie¬
renden Minister eines anderen Staates persönlch angegriffen ,
weil sie auf dem Standpunkt steht , daß jedes Volk sich jene Per¬
sönlichkeiten zu Regierenden wählt , die es haben möchte . Wir
haben diese Haltung nicht geändert , trotzdem wahrhaftig an¬
gesichts so mancher unverschämter Angriffe auf deutsche Staats¬
männer alle Ursache dazu gewesen wäre , in ähnlicher Weise zu
antworten . Wir gedenken deshalb auch heute nicht , den amtie¬
renden britischen Kriegsminister irgendwie persönlich zu apostro¬
phieren . Nur scheint es uns eine maßlose Frechheit sei¬
tens der Juden , die britische Armee in dieser
Weise zü beschimpfen . Selbst jeder Gegner Großbritan¬
niens aus der Vergangenheit und Gegenwart hat vor dem bri¬

tischen Soldatentum stets Achtung empfunden , und man hatte
wirklich nicht einen Herrn Hore -Belisha gebraucht , um aus dem
englischen Volk einen Raleigh , Drake , Clive , Hastings , Elliot oder

Nelson hervorzubringen . Und dies ist ein charakteristisches Zei¬

chen, wie das Judentum , wenn einer der seinigen an einem her¬
vorragenden Posten gelangt , schon nach kürzester Zeit der Welt
einzureden bemüht ist , welches noch nie dagewesene Genie in
wenigen Monaten aus einem total verluderten Amt eine herr¬
liche Organisatioh geschaffen habe . Auch daß Hore -Belisha dann
offen jüdischerseits als Nachfolger von Chamberlain genannt
wird , gehört nicht zu Sen nicht zu mistenden anmaßenden Cha¬
raktereigenschaften des Judentums in der ganzen Welt .

Nach dem Vorangegangenen hrißr es weiter :

„Es mag also geschehe», daß diese drei Söhne Israels (also
Blum , Litwinow und Hore -Belisha » A. R.) die Koalition bilde »
werden , die dem wahnsinnigen Nazi -Diktator » diesem größte »

Judensemd der moderne « Zeit , in die Hölle schicken wird , in die

er selbst so viele von unseren Leuten zu verbannen versuchte."

Mit diesen Worten wird behauptet , daß auch der britische
Kriegsminister nicht etwa die Interesten Großbritanniens ver¬
tritt , wenn er für die Verstärkung der britischen Wehrmacht
sorgt , sondern daß er die britische Macht nur als ein Mittel
betrachtet , um mit Hilfe des englischen Volkes die Vernich¬
tung des Deutschen Reiches vorzubereiten . Und
darüber hinaus wird ihm unterschoben , daß er in Verbindung
mit Blum und Litwinow — die ja wohl nur als besonders her¬
vorstechende Namen genannt werden — und damit in Einheit
mit einer alljüdischen , über alle Staaten hinausgehenden Welt¬
politik a » einem Präventivkrieg gegen Deutschland arbeite :

„In den Händen von Nichtarier « liegt das Leven von Mil¬

lionen !" Daß das Weltjudentum nur einen Gedanken hat , das

Erwachen der europäischen Volker zu verhindern und namentlich
den Nationalsozialismus als einen Protest gegen die Herrschaft
einer fremden Raste und als Zeichen für den Selbstbestimmungs¬
willen der Nation zu erhlicken , das wissen wir . Wir kennen die

Aufruhrversuche , die in Deutschland gemacht, wir kennen die

Hetzen, die in der ganzen Welt entfaltet wurden ; wir sehen,
wie diese jüdische Weltpolitik in Prag sich bemüht , Europa in

blutige Konflikte zu stürzen . . Und hier spricht ei» jüdisches
Blätt zynisch und offen ans . daß die Absicht der jüdischen Wclt -

politik darauf hiuausgeht , Adolf Hitler z« stürze« und das Dritte

Reich zugrunde zu richten , nicht etwa , weil britische oder fran¬
zösische Interessen bedroht stad, sondern nur jüdische.

Ls täte gut , wenn die Weltpresse und die Radiosendungen in
anderen Staaten zu diesen Themen Stellung nehmen und ihren
Lesern und Hörern erklären winden , was diese Auslastungen
( die ja durchaus nicht vereinzelt sind, sondern für die wir auf
dem Reichsparteitag Jahr für Jahr nähere Belege gegeben
haben ) der Welt als jüdische Weltpolitik mitzuteilen geruhen .
Wir sind allerdings der Ueberzeugung , daß sich niemand oder
nur sehr wenige Zeitungen finden werden , um ihren Lesern
davon Kenntnis zu geben und sicher kaum ein Rundfunk , der
das seinen Hörern vorlesen wird . Die Juden können sich heute
in der Welt die größten Unverschämtheiten und die frechsten
Herausforderungen gestatten , ohne daß die beschimpften Völker
ln der Lage sind , diese Anmaßungen abzuwehren . Die britische
Armee kann ungestraft von jüdischen Zeitungen als bloßer
Werkzeug jüdischer Machtpolitik bezeichnet werden , ohne daß da¬
von auch nur Notiz genommen werden darf in einem Lande , das
so stolz auf seine Tradition , die Freiheit seiner Meinungen und
aui die Gröke 'seiner Kraft ist.

Wenn im gleichen Artikel noch der französische „Durchschnitts¬
präsident " Lebrun nur als eine „dekorative Figur " bezeich¬
net wird , als Schrittmacher für Leon Blum , dann
soll damit ja auch nur ausgesprochen werden , daß das franzö¬
sische Volk schon abhängig wurde von jüdischen Instinkten , und
daß die Franzosen , die noch regieren , nichts als Schutzschilder
darstellen , hinter , denen eine jüdische Macht sich anschickt, als
neuer „Moses " die endgültige Führung zu übernehmen .

Zum Schluß des jüdischen Artikels heißt es dann , nachdem
die Koalition der drei Söhne Israels zur Vernichtung Deutsch¬
lands gepriesen wurde :

„Es ist so güt wie sicher , daß diese drei Nationen (also die

von den drei Jude « geführten : Franzose «, Engländer und Sow¬

jetrussen . A. R .) . verbunde « durch viele Verträge , die eine tat¬

sächliche, wenn auch nicht schriftlich fcftgelegte Allianz darstelle « ,
Schulter an Schulter stehen werde », » m spätere Schritte Hit -

sers nach Osten abznwehrrn , denn der Befehl , der den erste»

Nazi im Paradeschritt über die tschechische Grenze schickt , würde
de« Funken bedeuten , der Europa in die Vernichtung stürzt."

Ludwigshajen . 17. Juli . ReiKswirtschaftsminister Lv . Fun .
sprach am Samstag abend auf einer Massenkundgebung anläßlich
des Kreistages der ostpsälzischen Kreise des Gaues Saar -Pfalz
der NSDAP , in Ludwigshafen in der Hindenburg -Halle vor
rund 20 VOO Volksgenossen . Zu diesem Kreistag waren mit Gau¬
leiter Bürckel sämtliche österreichischen Gauleiter und Kreisleiter
erschienen .

Im Verlauf seiner Rede wies Rcichsminister Funk darauf
hin , daß es . wie die Erfahrung lehre , zwei Monate im Jahre
gebe , die besondere Beunruhigung zu bringen pflegen , nämlich
die Monate März und Juli . Wir erleben in diesen wenig
freundlichen Julitagen eine non , unerfreulichere po¬
litische Atmosphäre : Kein Tag ohne Hetze, kein Tag ohne
Lüge und während es in der Welt überall kriselt , richtet sich
die Hetze und Lüge gerade gegen das nationalsozialistisch «
Deutschland , das in Ruhe und Ordnung lebt und arbeitet , nm
die Existenz des deutsche« Voltes z« sichern und ihm eine be¬
sonders glückliche Zukunft zu schaffen Es scheint fast so, als ob
die Wahrheit in der Welt überflüssig geworden und die Ver¬
nunft znm Tensel gegangen ist ! W '.r jedenfalls tun alles , um die
Welt davon zu überzeugen , daß das deutsche Volk den Frieden
will und wir geben der Welt immer wieder nicht nur Beweise
eines Willens , sondern zeigen auch Wege und Möglichkeiten auf ,
um die Welt zur Ruhe und zur Ordnung zurückzubringen , um
Kultur und Wohlstand der Menschen zu fördern .

Was die Wirtschaftspolitik onbc langt , so haben wir gerade
auf diesem Gebiet bei den Verhandlungen , die wir in den letz¬
ten Wochen mit zwei Dutze .ro Ländern führen mußten , unter
Beweis gestellt , daß Deutschland jederzeit bereit ist, seine Han¬
delsbeziehungen znm Ausland im gegenseitigen Einvernehmen
und mm Nutzen aster Beteiliaten zu regeln . u,m auf dieie Wette ,

Und triumphierend : „Und wenn der Rauch der Schlachten sich
verzogen , die Trompeten nicht mehr schmettern und die Kugeln
oufgehört haben zu pfeifen , dann mag ein Bild erscheinen , das
den Menschen zeigt , der Gott spielen wollte , den Hakenkreuz -

Christus , wie er nicht gerade sanft in die Grube hinabfährt ,
während die drei Nichtariel ein gemeinsames Re¬

quiem anstimmen , das auffallend an ein Gemisch aus der

Marseillaise , dem „God save rhe King " und der Internationale
erinnert und ausklingt in das blendende kriegerische , stolze und

angriffslustige Finale : Eli , Eli .
In diesem Rachepsalm der Juden Amerikas tritt

ein Imperialismus hervor , demgegenüber eine Förderung einer
anderen Nation verschwindend erscheint . Der Haß der Juden

acgenüber dem europäischen Menschen hat hier einen historischen
Niederschlag gefunden : der Haß eines als minderwertig Erkann¬
ten , der doch glaubt , schon derart sich in das europäische Leben

eingefressen zu haben , daß er inchr mehr ausgeschiedsn werden
kan« . Dieser Glaube

'
hat angesichts des Geisteszustandes in vie¬

len Staaten zweifellos seine Berechtigung , um so mehr , wenn
man sieht , daß der Jude nicht nur verteidigt wird , sondern daß
die ganze Welt widerhallt vom Geschrei , wen « das deutsche Volk

sich von seinen Schmarotzern befreit , und wenn andere Völker ,
die gesunden wollen , einen ähnlichen Weg etnschlagen , um wieder s
zu einer arteigene Kultur und zu einem wirklichen Volksstaat s
zu gelangen . Alle Völker sind für Jehova da . alle National¬

hymnen gehen unter im „Eli , Eli !" des hebräischen Rächegesangs . :

Und die „drei Nichtarier " halten dazu die Totenmessen . s

Es sei noch darauf hingewiesen , daß aus dem Titelblatt die¬

ser jüdischen Zeitschrift die alttistamentliche Gestalt Judiths

abgebildet ist, die ein blitzendes Schwert schwingt . ;

2VV große Waldbrände in den Bereinigten Staate « . Seit ,
mehreren Tagen wüten in zahlreichen Gegenden des pazifi - i

schen Nordwestens der Bereinigten Staaten etwa 200 Haupt - ,

sächlich durch die Hitzewelle verursachte große Waldbrände . :

Diese haben bereits einen riesigen Schaden in den Gebieten ,

von Washington , Oregon und Nordwestkal,formen angerrch - ,
te . Etwa 3000 Förster und zahlreiche Hilfskräfte versuchten s

bisher vergebens , die Brände e .nzudämmen .

Sechs jüdische Rassenschändee in einer Woche . Wie noch s

immer die Juden die Gesetze des Dritten Reiches achten ,
ist daraus zu ersehen , daß allein in der letzten Woche rm

hamburgischen Staatsgebiet sechs Juden wegen Rassen - ^

schände in Haft genommen werden mußten . Dabei sind alle

Altersstufen vertreten . Der jüngste dieser Raffenschänder -

ist 20 . der älteste 65 Jahre alt . Gegen 12 weitere Juden I

wurden in derselben Woche ebenfalls wegen Raffenschande
Variablen einaeleitet .

rre Verwirrung und die Unvernunft im internationalen Güter¬
austausch zu beseitigen und wieder eine gesunde Weltwirtschaft
aufzubauen , allerdings nicht aus dem schwankenden und brüchigen
Boden der Währungsmanipulationen und der internationalen
Kredit - und Kapitalverpflichtungen , sondern aus der festen und
gesunden Basis eines natürlichen Ausgleiches der Produktions¬
und Arbeitsverhältnisse der einzelnen Wirtschaftsgebiete . Daß
unsere Verhandlungen bereits mit einem Dutzend Staaten auf
dieser Basis abgeschloffen werden konnten , ist der beste Beweis
für die Richtigkeit unsere Methoden und gibt uns das Ver¬
trauen , daß wir auf diesem Wege weiterkommen werden , und .
zwar auch dann , wenn , wie es jetzt der Fall ist , einzelne
Länder mit „silbernen Kugeln "

, d . h . mit politischen
Krediten diesen von Deutschland ausgehenden Neuaufbau des
internationalen Handels - und Zahlungsverkehrs zu stören
versuchen . Und es ist höchst bemerkenswert , daß die ver¬
nünftig und realdenkenden Wirtschaftskreise in den Ländern , die
gerade in der letzten Zeit mit politischen Krediten ihre Ge¬
schäfte . d . h . ihre Politik zu machen versuchten , lebhaft gegen
solche Methoden protestierten , weil sie wißen , daß solche Kredit¬
geschäfte nicht der Wirtschaft dienen . Auf der anderen Seite
sehen wir aber auch mit Genugtuung , daß trotz aller Hetz- und
Lügenpropaganda das Verständnis für die Methoden und Ziele
der deutschen Wirtschaftspolitik in der Welt dauernd wächst .

Reichsminister Funk wies in diesem Zusammenhang auf die
Rede des französischen Ministerpräsidenten Daladier und auf
die Tatsache hin , daß die von diesem französischen Staatsmann
geführte Wirtfchaftswolitik in Frankreich bereits nach kurzer
Rcgierungstätigkeit eine wesentliche Beruhigung und auch eine
Besserung der wirtschaftlichen Luge in Frankreich herbeigeführt
habe .

Mt „silbernen kugeln" gegen oeutWand
wirtschaftliche Störenfriede am Werk

ois MISNRNSI * UM KUuttll
! l Nomen von kpiel, V. V088

37 . Fortsetzung
Gr schämte sich nun seines Handelns selbst. Sein Entschluß

aber stand jetzt fest : er mußte sich für das Rennen eine andere

Begleitperson verschreiben — Ruth kam nicht mehr dafür in
Frage !

„ Ich war wahnsinnig !" stöhnte er .
Am nächsten Tage reiste er nach Nizza ab . Eine ungeheure

Sehnsucht nach Ruth hatte ihn plötzlich erfaßt , und den Augen¬
blick , wo er sich mit ihr aussöhnen wollte , vermochte er kaum
abzuwarten .

Er war auf der Fahrt wie umgewandelt , und sein Glück wäre
vollkommen gewesen , wenn das Gespenst in Gestalt Tante Clau -
dines nicht dauernd neben ihm gehockt hätte . Er wußte , baß er
sich alle Sympathien der strengen alten Dame verscherzt hatte ,
aber er wußte auch , daß Ruth zu ihm Hallen würde .

Inzwischen hatte die Baurätin eine fabelhafte Idee bekommen .
„ Ich hab 's !" sagte sie eines Mittags , legte Messer und Gabel

zur Seite und schaute Erika und Herbert abwechselnd mit gro¬
ßen , triumphierenden Augen an .

„ Was hast du , liebe Tante ?" fragte Herbert mit arbeitenden
Kiefern .

„Ich Hab ' eine gute Idee .
" Sie schwieg, um die Wirkung ihrer

ominösen Ankündigung auf den Gesichtern der beiden so recht
auszukosten . „ Ich weiß jetzt, wie wir Ruth aujstöbern können !
Daß ich auf die Idee nicht schon eher gekommen bin ! Wir
werden uns an eine Detektei wenden ! Jawohl , das wird jetzt
auf der Stelle gemacht ! Ich habe von diesen Ermittlungsinsti -
tuten schon viel Rühmliches gehört . Diese Leute sind Hans
Dampf in allen Gass -- , und ich habe großes Vertrauen zu Ihnen
nach dem , was ich von ihren Leistungen gelegentlich gehört und
gelesen habe . Kannst du mir eine solche Detektei empfehlen ,
Herbert ?"

„ Deine Idee ist allerdings fabelhaft , liebe Tante ! Wir hätten ,
da uns das Schicksal unserer Ruth alle jo sehr beunruhigt , schön
längst daran denken sollen , die Hilfe eines Telekrivbüros , in

Anspr —H zu nehmen . Hm , ich kann da mit gutem Gewissen die
Detektei .Globus ' empfehlen , die auch für uns im Geschäft schon
wiederholt erfolgreich tätig war ."

Ein paar Stunden später hatte Tante Claudine höchstselbst die
Detektei „ Globus " mit dem Aufspüren ihrer Nichte betraut .
Keine Unkosten waren ihr zu hoch . Sie hatte jetzt sehr viel
Hoffnung geschöpft , zumal ihr der Leiter des Instituts erklärt
hatte , daß Fälle , die dem ihrigen parallel liefen , noch stets von
seinen Leuten erledigt worden wären .

Allerdings erhielt diese Hoffnung allmählich einen kleinen
herben Beigeschmack : nach drei Tagen erhielt die Rätin den
Bescheid , daß man der jungen Dame bis jetzt noch nicht aus die
Spur hätte kommen können .

Das war auch nach zwei weiteren Tagen noch so.
Dann aber erschien eines Nachmittags ein kleiner , korpulenter

Herr mit listigen kleinen Schweinsäuglein , der sich als ein Mit¬
glied der Detektei „ Globus " entpuppte und geradeheraus er¬
klärte :

„ Wir haben die kleine Ausreißer ! » endlich erwischt , gnädige
Frau !"

Tante Claudines Augen weiteten sich in hoher Erregung .
„ Wo steckt sie ?" fragte sie nur .
„ In Nizza !"

Tie Baurätin und ihre Nichte glaubten nicht recht gehört zu
haben , deshalb fragten sie betroffen wie aus einem Äunde :

„ Wo ?"

„In Nizza — Ritz -Carlton -Hotel ! Es war nicht leicht , das
herauszufinden , weil darüber doch immerhin schon einige Zeit
verstrichen ist . Heute aber glückte es mir, -den Chauffeur aus -
zuspürm , der von dem jungen Grafen Hagenau in der Siüler -
straße 12 den Auftrag erhalten hatte , Ihre Nichte von ihrer
Wohnung abzuholen und nach dem Bahnhof zu jahrein Durch
den Chauffeur vermochte ich auch den Gepäckträger zu ermittetn .
Von dem -erfuhr ich dann , nach wohin das Gepäck äufgegeben
worden war . Wir setzten uns sofort mit Nizza in Verbindung ,
und so erfuhren wir mit Leichtigkeit das Hotel . Wünschen Sie ,
gnädige Frau , daß wir die junge Dame hierher schassen?"

Tan ' ! Claudines Brust hob und senkte sich heftig vor innerer -
.Aufregung . Sie wars Erika , die sehr bleich geworden war , einen

flüchtigen fragenden Blick zu . Tann drehte sie sich dem Dicken
wieder zu und entschied mit der ihr eigenen Energie und Reso¬
lution :

„ Nein , danke ! Wir werden selbst nach Nizza fahren ! Erika ,
hast du gehört ? Morgen früh werden wir zusammen nach Nizza
fahren und Ruth holen ! Sagen Sie , Herr Kringelein . haben
Sie vielleicht auch etwas über den Graf Hagenau in Erfahrung
bringen können ? Ich hatte Ihrem Chef ja schon angedeutet ,
daß dieser junge Herr höchstwahrscheinlich hinter der ganzen Ge¬

schichte stecke und daß ich sühr ihn gleichfalls heftiges Interesse
bekunde ."

„ Einiges habe ich über den Gras allerdings in Erfahrung
bringen können : vor einigen Tagen — am Dienstag — ist er

gleichfalls nach Nizza abgefahren . . .
"-

„ Unerhört ! Das ist unglaublich !"

„ Aber , gnädig : Frau , da ist doch Weiler nichts dabei ! Sie

müssen nämlich noch wissen , daß der junge Graf an dem großen
Autobergrcnnen in Monaco um den Grand Prix teiluimmt , das ,
ich weiß nicht genau , morgen oder übermorgen startet . Er

soll ein vorzüglicher Autorennfahrer fein und schon manches
schöne Rennen gewonnen haben ."

Herr Kringele ! » empfahl sich . Erika wagte keinen Widerspruch
in der Anorvnung der Tante . Zudem war ihr eine Reise nach
der schönen blauen Riviera durchaus nicht unangenehm . Herbert
sagte natürlich notgezwungen zu allem ja und amen und besorgte
noch am selben Abend die Fahrkarten für die beiden Damen , die

inzwischen in aller Eile ihre Reisevorbereitungen trafen . Fritzi
wurde der Obhut des Dienstmädchens anvertraut , und Herbert
geleitete die Damen am anderen Morgen zum Bahnhof .

„ Hoffentlich kommt ihr nicht zu ivät !" meinte er mit einem

geringen Anflug von Humor , wünschte gute Reise , nahm von
Frau und Tante herzlichen Abschieü und winkle mit dem Taschen¬
tuch, bis der Zug sich entfernt hatte . - -

Tante Claudine unv Erika hatten entschieden Pech , denn als
sie im schönen Nizza ankamen , sich schnurstracks nach dem feu¬
dalen Ritz -Carlkon -Hotel begaben und dort nach Ruth erkundig¬
ten , erhielten sie den niederschmetternden Bescheid, daß Fräulein
Wallberg das Hotel schön vor mehreren Tagen Verlässen habe . ,

(Fortsetzung solgt .^
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